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1 Einleitung 

 Kontext der Erstellung des Klimaschutzkonzeptes 1.1

Die Stadt hat direkte und indirekte Einflussmöglichkeiten auf Energieverbrauch und die CO2-

Emissionen. Die Aufgabe ®kommunaler Klimaschutz² wird normalerweise von den Kommunen 

wahrgenommen, weil hier ein unmittelbarer Kontakt zu den betroffenen Bürgern sowie Gewer-

be und Industrie besteht.  

Seit 2011 wurden in Erbach durch die Kommune rund 1 Mio.   in die nachhaltige und aktive 

Energieentwicklung investiert. Dazu gehörten neben vielen kleineren Einzelmaßnahmen im Ge-

bäudebestand u.a. in 2011 die Ausbildung eines Energiemanagers bei der Klimaschutz- und 

Energieagentur Baden-Württemberg (KEA) und die Errichtung der ersten städtischen Photovolta-

ikanlage auf der Kläranlage zur 100 % Eigennutzung. In 2012 wurde eine kostenlose Energiebe-

ratung für alle Bürger Erbachs eingeführt, geschlossene Fahrradmietboxen am ZOB gebaut sowie 

der erste Energiebericht der Stadt Erbach verfasst. Seit 2013 nutzt die Stadtverwaltung einen 

Elektro-Smart. 

Die Stadt Erbach befindet sich im Umbruch. In 2012 wurde gemeinsam mit Bürgern der Stadt 

und der Beratungsagentur imakomm AKADEMIE GmbH ein Konzept zur ®Innenstadtoffensive" 

erarbeitet, das die Grundlage für umfangreiche städtebauliche und infrastrukturelle Verände-

rungen in Erbach legt. Im Bereich der Innenstadt sind massive Sanierungen und Gebäudemoder-

nisierungen an bestehenden Gebäuden sowie der Neubau von energieeffizienten Mehrzweckge-

bäuden geplant. Im April 2014 hat die Stadt Erbach hierfür die Zusage über die Aufnahme in das 

Landessanierungsprogramm Baden-Württemberg erhalten. In diesem Zuge wird ein Mobilität s-

konzept zum Ausbau des öffentlichen Verkehrsnetzes sowie des Radwegenetzes in Erbach er-

stellt. Aufgrund des Donau-Bodensee-Radwanderweges, der über die Gemarkung Erbach ver-

läuft, besteht von Erbach aus eine sehr gute Radanbindung nach Ulm und Neu-Ulm. Dieses 

Potenzial kann durch den Ausbau des innerstädtischen Radwegenetzes nicht nur touristisch 

sondern auch zum Vorteil der Einwohner Erbachs genutzt werden. 

Folgende Projekte wurden in den letzten Jahren umgesetzt 
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Klimaschutzprojekte Stadt Erbach     
 

Nr. Titel Beginn Kurzbeschreibung 

1 Energiemanagement 2011 
Ausbildung eines Energiemanagers bei der Klimaschutz- und Energieagen-

tur Baden-Württemberg (KEA) 

2 Energiemanagement geringinvestive Maßnahmen 2011 vielen kleineren Einzelmaßnahmen im Gebäudebestand 

3 Energiebericht 2012 erster Energiebericht der Stadt Erbach  

4 Städische PV-Anlage 2011 
Errichtung der ersten städtischen Photovoltaikanlage auf der Kläranlage 

zur 100 % Eigennutzung 

5 Hochlastfaulung zur Biogasproduktion 2011 
Planungen zur Errichtung einer Hochlastfaulung auf der städtischen Sam-

melkläranlage. Baubeginn September 2015 

6 Städische PV-Anlage 2012 Photovoltaikanlage auf dem Dach der Mehrzweckhalle Ersingen 

7 BHKW 2012 
Errichtung eines BHKW im bereits bestehenden Nahwärmenetz im Schul-

zentrum Erbach 

8 Energieberatung 2012 
Kostenlose Energieberatung für alle Bürger Erbachs 

9 E-Bike 2012 
Einsatz eines E-Bikes für Dienstfahren der Mitarbeiter der öffentlichen 

Verwaltung 

10 Fahrradmietboxen 2012 geschlossene Fahrradmietboxen am ZOB  

11 Innenstadtoffensive 
2012 
2014 

In 2012 wurde gemeinsam mit Bürgern der Stadt und der Beratungsagen-

tur  imakomm AKADEMIE GmbH ein Konzept zur ®Innenstadtoffensive" 

erarbeitet, das die Grundlage für umfangreiche städtebauliche und infra-

strukturelle Veränderungen in Erbach legt. Im Bereich der Innenstadt sind 

massive Sanierungen und Gebäudemodernisierungen an bestehenden 

Gebäuden sowie der Neubau von energieeffizienten Mehrzweckgebäuden 

geplant. Im April 2014 hat die Stadt Erbach hierfür die Zusage über die 

Aufnahme in das Landessanierungsprogramm Baden-Württemberg erhal-

ten. 

12 E-Smart 2013 Einsatz eines E-Smarts für Dienstfahren der Mitarbeiter der öffentlichen 
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Nr. Titel Beginn Kurzbeschreibung 

Verwaltung 

13 Ringingen Halle Steuerungsmodernisierung 2013 

 14 Ringingen Schule Sanierung Warmwasserbereitung 2013 Legionellenschutz 

15 Schillerschule Sanierung Warmwasserbereitung 2013 Legionellenschutz 

16 Jahnhalle Austausch der Heizungspumpen 2013 Energiesparmaßnahme 

17 Jahnhalle Einbau von Wärmemengenzähler 2013 Energieflüsse Zuordnung 

18 
Dellmensingen Schule Erneuerung der Heizungssteue-
rung 

2013 Optimierung der Steuerung Erweiterung auf Einzelraumregelung 

19 Dellmensingen Halle Einbau eines Wärmemengenzählers 2013 Energieflüsse Zuordnung 

20 Bach Halle Einbau eines Wärmemengenzählers 2013 Energieflüsse Zuordnung 

21 
Donaurieden Schule und Halle Fernabfrage Heizungs-
steuerung 

2013 Ferienprogramme / Fehlererkennung 

22 
Ersingen Schule / Kindergarten / Halle Umstellung auf 
Gas 

2013 Energetische Sanierung 

23 Erbach Bauhof neue Wärmeverteilung 2013 Energetische Sanierung 

24 
Erbach Katholischer Kindergarten Schlossberg Energeti-
sche Sanierung 

2013 

 25 Ersingen Beleuchtung 2 Klassenräume 2013 Stromverbrauch senken und Lichtverhältnisse optimieren 

26 Schillerschule Sanierung Beleuchtung 1.OG 2013 Stromverbrauch senken und Lichtverhältnisse optimieren  

27 Erlenbachhalle Sanierung Beleuchtung 2013 Stromverbrauch senken und Lichtverhältnisse optimieren 

28 Bücherei Beleuchtungserneuerung 2013 Stromverbrauch senken und Lichtverhältnisse optimieren 

29 Bach Kindergarten Beleuchtung Teilsanierung 2013 Stromverbrauch senken und Lichtverhältnisse optimieren 

31 Erbach Katholischer Kindergarten Sanierung Beleuchtung 2013 Stromverbrauch senken und Lichtverhältnisse optimieren 

32 Mobilitätskonzept 2014 

Mobilitätskonzept zum Ausbau des öffentlichen Verkehrsnetzes sowie des 

Radwegenetzes in Erbach. Aufgrund des Donau-Bodensee-

Radwanderweges, der über die Gemarkung Erbach verläuft, besteht von 

Erbach aus eine sehr gute Radanbindung nach Ulm und Neu-Ulm. Dieses 

Potenzial soll durch den Ausbau des innerstädtischen Radwegenetzes nicht 

nur touristisch sondern auch zum Vorteil der Einwohner Erbachs genutzt 

werden. Beschlossen Ende 2015 
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Nr. Titel Beginn Kurzbeschreibung 

33 Solaranlage für Duschen 2014 Ausstattung der Duschen in der städtischen Badeanlage 

34 Elektro-Tanksstelle 2014 
Errichtung einer Elektro-Tankstelle vor dem Rathaus, die auch der Öffent-

lichkeit zur Verfügung steht 

35 Ringingen Halle Austausch Warmwasserbereiter (DVGW) 2014 Legionellenschutz 

36 Ersingen Halle Sanierung der Beleuchtung 2014 Senkung des Energiebedarfs 

37 Ersingen Schule / Kindergarten Einzelraumregelung 2014 Optimierung der Steuerung, Erweiterung auf Einzelraumregelung 

38 Schillerschule Austausch Warmwasserbereiter (DVGW) 2014 Legionellenschutz 

39 Schillerschule Erneuerung Heizungssteuerung 2014 Optimierung der Steuerung, Erweiterung auf Einzelraumregelung 

40 Schillerschule Beschattung Südseite 2014 Stromverbrauch senken durch Wegfall der Rollläden (Verdunkelung) 

41 Realschule Erneuerung Heizungssteuerung 2014 Optimierung der Steuerung, Erweiterung auf Einzelraumregelung 

42 Jahnhalle Wasserlose Urinale 2014 Minimierung des Wasserverbrauchs und der Unterhaltskosten 

44 Bach Halle Austausch Warmwasserbereiter (DVGW) 2014 Legionellenschutz 

45 Kläranlage Erbach Heizung Umstellung auf Gas 2014 Energetische Sanierung 

46 Anschluss Nahwärmenetz Kindergarten Merzenbeund 2015 
Anschluss des Kindergarten Merzenbeund an das vorhandene Nahwärme-

netz 

47 Austausch Lüftungsgerät Lehrschwimmbad 2015 Energetische Sanierung 
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Die Stadt  möchte für die Weiterentwicklung und Systematisierung ihrer Energie- und Klima-

schutzaktivitäten ein Gesamtkonzept erstellen lassen. Dieses Klimaschutzkonzept soll eine sys-

tematische Übersicht über Klimaschutzmaßnahmen in allen Handlungsfeldern geben und neue 

langfristige Impulse für die weitere Reduktion von Energieverbrauch und CO2-Emissionen liefern. 

 Klimaschutzziele von EU, Bund und Land 1.2

EU und Bundesziele 

Grundlage aller Klimaschutzziele ist die Erkenntnis, dass die Klimaerwärmung in diesem Jahr-

hundert  2° Grad nicht überschreiten sollte. Andernfalls werden Klimaänderungen erwartet, die 

weltweit gravierende negative Folgen verursachen. 

Bereits 2006 wurde festgestellt , dass Kosten und negative Auswirkungen auf die Weltwirtschaft 

geringer sind, wenn der Klimawandel möglichst frühzeitig verhindert wird  (Stern-Report). Die 

Folgekosten der Klimaerwärmung überschreiten die aufzuwendenden Kosten für einen wirksa-

men Klimaschutz bei Weitem. 

Vom Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC), dem weltweit wichtigsten Gremium 

für Klimaschutzfragen, wird ein Wert für die CO2-Emissionen von ca. 2 Tonnen pro Jahr und Ein-

wohner als weltweit langfristig nachhaltig eingeschätzt. 

Auch die EU hat sich Klimaschutzziele gegeben, die über Zwischenziele für 2020 und 2030 bis 

2050 ebenfalls 80 bis 95 % CO2-Minderungen anstreben. 

Die Bundesregierung hat für 2020 eine CO2-Minderung von 40 % gegenüber 1990 beschlossen. 

Durch zusätzliche Maßnahmen im Rahmen des Aktionsprogramms Klimaschutz und des Natio-

nalen Aktionsplans Energieeffizienz (NAPE) soll die gegenwärtige Klimaschutzlücke (Stand 2014) 

von 62 bis 78 Mio. t  CO2 bis 2020 geschlossen werden. Bis 2030 sollen CO2-Minderungen von 

ungefähr 55 % erreicht werden.  

Landesziele Baden-Württemberg  

Bis 2020 sollen 25 % CO2-Minderung gegenüber 1990 erreicht werden.  

Das ist deutlich weniger als das 40 %-Ziel der Bundesregierung. Für Deutschland insgesamt 

ergaben sich allerdings mit der Wiedervereinigung große CO2-Einsparungen durch den Rückbau 

der ineffizienten Industrie und Kraftwerke in den neuen Bundesländern. In Baden-Württemberg 

hingegen steht der Rückbau der Atomkraftwerke an. Der Ersatz der damit entfallenden Stromer-

zeugungskapazität wird im ersten Schritt nicht vollständig aus erneuerbaren Energien erfolgen 

können, sodass hier zunächst mit einem Anstieg der CO2-Emissionen zu rechnen ist. Das Landes-

ziel bis 2020 wurde also an die Ausgangssituation in Baden-Württemberg angepasst. 

Weitere Teilziele bis 2020 betreffen z. B. einen 10 % Anteil von im Land erzeugten Windkraft-

strom am Stromverbrauch im Land, 20% erneuerbare Energien insgesamt am Bruttostromver-

brauch sowie 20 % KWK-Anteil an der Stromerzeugung. 

Die Klimaschutzziele des Landes Baden-Würt temberg bis 2050 gegenüber 1990 sind: 

¶ 50 % Energieeinsparung 

¶ 80 % Anteil erneuerbare Energien 

¶ 90 % CO2-Minderung (Treibhausgase) 

Langfristig werden also auch von der Landesregierung CO2-Emissionen von weniger als 2 t/EW 

angestrebt. 
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 Klimaschutzleitbild der Stadt Erbach 1.3

Die Stadt Erbach sollte Leitsätze und Ziele in einem Klimaschutzleitbild formulieren. Dieses Leit-

bild kann als Grundlage für die Einbeziehung des Klimaschutzes in die tägliche Arbeit der Ver-

waltung in allen relevanten Bereichen dienen. Der Gemeinderat gibt sich damit ein Instrument, 

wie der Klimaschutz zukünftig bei allen Entscheidungen besser berücksichtigt werden kann. 

Das Klimaschutzleitbild sollte in einer Arbeitsgruppe mit Bürgerbeteiligung erstellt werden. Da-

rin sollten die Ergebnisse andere Konzepte (Verkehrskonzept, Klimaschutzkonzept, Stadtent-

wicklungskonzept etc.) mit berücksichtigt werden. Ein guter Ansatzpunkt könnte die Erstellung 

einer Klimaschutz-Vision für 2030 oder 2050 sein. 

 

Folgende Punkte könnten bei der Erstellung des Klimaschutzleitbildes berücksichtigt werden: 

Übergeordnete Klimaschutzziele 

¶ Erbach ist den Klimaschutzzielen des Landes verpflichtet. Gemäß den Zielen des Landes sol-

len gegenüber 1990 bis 2050 der Endenergieverbrauch um 50 % reduziert und der Anteil 

erneuerbarer Energien auf 80 % erhöht werden.  

¶ Erbach möchte eine Vorbildrolle beim Klimaschutz einnehmen. 

Eigene Liegenschaften und Fuhrpark der Stadt Erbach 

¶ Durch Intensivierung des Energiemanagements und der Nutzersensibilisierung sollen Ein-

sparungen beim Strom- und Wärmverbrauch von mindestens 10% gegenüber dem Stand 

von 2012 erzielt werden. 

¶ Die Sanierungsrate der eigenen Liegenschaften soll 2 bis 3% pro Jahr betragen. Innerhalb 

von 40 Jahren könnten damit alle Liegenschaften optimal energetisch saniert werden. Die 

Sanierung erfolgt für jedes Gebäude nach einem Sanierungsfahrplan. Es sollen überwie-

gend Passivhauskomponenten zum Einsatz kommen. 

¶ Als Energiestandard für den Neubau wird der von der EU zur Einführung ab 2019 beschlos-

sene Niedrigstenergiestandard ab sofort berücksichtigt. 

¶ Bis 2050 sollen 50% Energie bei Strom und Wärme eingespart werden (bzgl. 2012). 

¶ Der Anteil erneuerbarer Energien, Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) und Fernwärme bei der 

Versorgung der eigenen Liegenschaften soll langfristig auf 80 % erhöht werden.  

¶ Bei Kauf von Fahrzeugen für den eigenen Fuhrpark wird auf sparsame Fahrzeuge geachtet. 

¶ Als ambitioniertes Ziel könnte die klimaneutrale Stadtverwaltung bis 2050 formuliert wer-

den. 

Stadtentwicklung , Bauleitplanung 

¶ Bei der Planung von Neubaugebieten werden energieeffiziente kompakte Gebäude, aktive 

und passive Nutzung der Sonnenenergie und die Versorgung durch andere erneuerbare 

Energien und Wärmenetze berücksichtigt. Es wird angestrebt, dass mindestens 30 % der 

Neubauten den Effizienzhaus 70 Standard oder besser erreichen. 

¶ Im Bestand soll die Energieeffizienz der Quartiere verbessert werden. Es wird angestrebt, 

dass 50 % der energetisch sanierten Gebäude mindestens den Neubaustandard erreichen. 

¶ Die Stadt bemüht sich um eine Verdopplung der Sanierungsrate von 1 % auf 2 bis 2,5 % pro 

Jahr. 

¶ Die weitere Entwicklung der Stadt soll möglichst flächenschonend erfolgen. Durch den Vor-

rang der Innenentwicklung soll eine kompakte Stadt mit kurzen Wegen und guter Nahver-

sorgung entstehen. 
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Energieversorgung 

¶ Der Anteil der Wärmenetze mit erneuerbaren Energien und Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) 

am Wärmeverbrauch von Haushalten und Gewerbe soll bis 2050 auf 30 % erhöht werden. 

¶ Der Ausbau der PV-Anlagen wird unterstützt.  

Energieeffizienz 

¶ Die Stadt motiviert und unterstützt ihre Bürger und die Betriebe bei der Steigerung der 

Energieeffizienz in den Bereichen Stromanwendungen und Wärmeverbrauch. 

Mobilität  

¶ Erbach beteiligt sich am Ausbau der regionalen Radwege zur Verbindung der Stadtteile und 

für die Zielgruppen Tourismus und Berufspendler. Dabei werden E-Bikes mit erhöhter Ge-

schwindigkeit bis 25 km/h berücksichtigt. 

Öffentlichkeitsarbeit und Bewusstseinsbildung 

¶ Erbach wird seine Öffentlichkeitsarbeit zum Thema Klimaschutz und Energieeffizienz aus-

weiten. Bürger und Gewerbetreibende sollen mit verlässlichen Informationen und Bera-

tungsangeboten zur Umsetzung eigener Klimaschutzmaßnahmen motiviert werden. 

¶ Dabei werden auch insbesondere Kindergartenkinder, Schüler und Vereine berücksichtigt. 
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2 Ausgangssituation der Stadt Erbach 

 Räumliche Struktur, Bevölkerungsentwicklung und Wohnsituation  2.1

In diesem Abschnitt werden einige wichtige Informationen dargestellt, die für die Energieversor-

gung und die Bereitstellung von erneuerbaren Energien von Bedeutung sind. 
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Bevölkerungsentwicklung 

 

Abbildung 1: Bevölkerungsentwicklung 1961 bis 2030 (ab 2014 Prognose des Statistischen Landesamtes: Rot) 

Erbach ist nach einer kurzen Unterbrechung des Bevölkerungswachstums in den frühen 80er 

Jahren von 1986 bis 2004 weiter kontinuierlich angewachsen. Seither ist der Bevölkerungsstand 

weitgehend konstant. Das statistische Landesamt geht in seiner mittleren Bevölkerungsvoraus-

rechnung (Stand 2014) bis 2035 von einer weiterhin weitgehend konstanten Bevölkerung 

Wachstum aus. Die Spannbreite der möglichen Entwicklung wird durch die Darstellung des obe-

ren und unteren Randes der Vorausrechnung deutlich. Am oberen Rand erfolgt  ein Wachstum 

von 10 % bis 2035 ggü. 2014 aus (+1.345 Einwohner). Der untere Rand würde einen Rückgang 

der Bevölkerung um 12 % bedeuten. 

Abbildung 2 zeigt die Entwicklung der Altersgruppen im Zeitraum von 2014 bis 2035 gemäß 

Vorausrechnung des Stat. Landesamtes (mittlere Entwicklung). Dargestellt werden die Verände-

rungen. Durch die demografische Entwicklung wird die Anzahl der Personen über 55 Jahre deut-

lich zunehmen (ca. 1.100 Personen). Das liegt in der gleichen Größenordnung wie der Bevölke-

rungszuwachs der oberen Entwicklung. In der mittleren Entwicklung wird die Anzahl der 

Familien mit Kindern im gleichen Haushalt deutlich zurückgehen. 
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Abbildung 2: Veränderung bei den Altersgruppen im Zeitraum von 2014 bis 2035 (mittlere Entwicklung)  

Abbildung 3 zeigt die Entwicklung des Altenquotienten in Erbach in einer Projektion bis 2060. 

Der Altenquotient bezeichnet das Verhältnis der über 65-Jährigen zu den 20 bis 65-Jährigen, also 

der berufstätigen Bevölkerung. Die Werte bis 2035 stammen aus der Bevölkerungsprognose des 

statistischen Landesamtes für Erbach. Die Werte bis 2060 stammen aus der Vorausrechnung für 

das Land Baden-Württemberg.  

 

Abbildung 3: Entwicklung des Altenquotienten 2014 bis 2060 Erbach 

Wohnsituation  

Im Jahr 2014 betrug die durchschnittliche Wohnfläche pro Einwohner in Erbach 46,7 m². In Ba-

den-Württemberg l ag der Durchschnitt im Jahr 2014 bei 46,2 m². In Deutschland ist die Wohn-

fläche pro Einwohner von 1990 bis 2014 um 22 % auf durchschnittlich  41,6 m² gestiegen.  Durchschnitt 
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Die Belegungsdichte ist mit 2,22 Einwohnern pro Wohneinheit deutlich höher als im Landes-

durchschnitt von 2,08. Der Anteil der Wohnungen in Mehrfamilienhäuser von 27 % liegt deutlich 

unter dem Landesdurchschnitt von ca. 50 %. 

Für Erbach liegt keine Wohnungsbedarfsprognose des statistischen Landesamtes vor. In den 

Jahren von 1994 bis 2004 ist der Wohnungsbestand um durchschnittlich 84 Wohneinheiten pro 

Jahr gewachsen. Von 2004 bis 2014 waren es durchschnittlich nur 52 Wohneinheiten pro Jahr, 

bei ungefähr konstanter Bevölkerungszahl.  

Abschätzung des Wohnungsbedarfs 

Eine einfache Projektion basierend auf einer zukünftigen Belegungsdichte von 2,05 Einwohnern 

pro Wohneinheit ergibt einen Wohnungsneubedarf von ca. 1.200 Wohnungen bis 2035 (bei der 

oberen Bevölkerungsprognose). Das entspricht einem Zuwachs von 20 % bzw. ca. 55 Wohnein-

heiten pro Jahr. Die Hälfte des Zuwachses ergibt sich aufgrund des Bevölkerungszuwachses. Der 

übrige Zuwachs ergibt sich aufgrund der Tendenz zu größeren Wohnungen und der durch-

schnittlich geringeren Belegungsdichte (insb. mehr Singlehaushalte). 

Bei zukünftig 51 m² Wohnfläche pro Einwohner würde die Wohnfläche bis 2035 insgesamt um 

ca. 20 % zunehmen. Als Folge würde, je nach energetischem Gebäudestandard ein zusätzlicher 

Heizenergieverbrauch von 6,3 bis 8,8 GWh/a entstehen. Das entspricht 6,7 bis 9,4 % des gegen-

wärtigen Wärmverbrauchs der Haushalte. 

Die neu zu bebauende Fläche für 1.200 Wohnungen bis 2035 beträgt ca. 46 ha. Der Anteil Woh-

nen an der gesamten Bodenfläche würde dabei von 3,8 auf 4,5 % steigen. 

Handlungsansätze für den Klimaschutz 

Diese einfache Betrachtung ergibt eine obere Abschätzung für den Wohnungszuwachs. Da aber 

auch ein wesentlich geringeres Bevölkerungswachstum nicht ausgeschlossen werden kann, soll-

te die Stadt das Wachstum zunächst für die Konsolidierung des bisherigen Siedlungsbestandes 

nutzen. Sie sollte alle Innenpotenziale in den Stadtteilen erschließen und dabei gleichzeitig den 

Wohnungsbedarf für den demografischen Wandel (mehr Senioren, ggf. sogar weniger Familien) 

berücksichtigen und die Nahversorgung verbessern. Der Wohnungsneubau sollte möglichst 

energieeffizient erfolgen. Die Stadt Erbach sollte im Bereich Wohnen unterstützend im Sinne des 

Klimaschutzes tätig werden:  

¶ Beratung für besonders energieeffizientes Bauen, um den zusätzlichen Energieverbrauch 

durch den zu erwartenden Wohnungszuwachs möglichst gering zu halten. 

¶ Ausbau von Wärmenetzen mit effizienter Wärmeerzeugung. 

¶ Nutzung der Neubauaktivitäten zur Vorbereitung auf den demografischen Wandel.  

Durch städtischen Wohnungsbau könnten neben sozialen Belangen auch attraktive Angebo-

te für Familien in Mehrfamilienhäusern, variable Wohnungsgrundrisse oder neue Wohnfor-

men (z. B. Seniorenwohngemeinschaften) gezielt angegangen werden. 

Solche Maßnahmen können auch den Wohnflächenzuwachs pro Einwohner beeinflussen. 

Ein geringer Wohnflächenzuwachs reduziert auch den Energiebedarf für Beheizung.  

¶ Stärkung der Innenentwicklung mit guter Nahversorgung.  

Eine gute Nahversorgung und attraktive öffentliche Bereiche vermindern den Bedarf an mo-

torisiertem Verkehr.  

¶ Eine weitere Maßnahme könnte mittel - bis langfristig  auch die Verminderung von ®Fehlbe-

legungen² durch Beratung und Anreize zum Wohnungswechsel für ältere Bürger sein. 
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Klimaschutzmaßnahmen für den Bereich Wohnen werden in Kapitel 4 und 5 dargelegt. 

 Verkehrliche Situation 2.2

Die Jahresfahrleistung1 auf den Straßen in Erbach lag 2011 bei 10.620 km pro Einwohner. Der 

überwiegende Teil der Jahresfahrleistung von 8.480 km/EW wird auf den Außerortsstraßen (B30 

und B311) erbracht. Das ist ein sehr hoher Wert, der doppelt so hoch liegt wie der Landesdurch-

schnitt 2. Obwohl keine Autobahn über das Gebiet von Erbach führt, liegt die Jahresfahrleistung 

insgesamt 20 % über dem Landesdurchschnitt. 

Die Anzahl der Pkw pro Einwohner lag 2012 mit 587 etwa 5 % über dem Landesdurchschnitt. In 

der Regel ist eine geringe Anzahl von Pkw pro Einwohner Indikator für eine gute Versorgung mit 

öffentlichem Nahverkehr.  

Der Stadtteil Erbach ist an die Bahnlinie Ulm ¼ Friedrichshafen angeschlossen. Werktags gibt es 

34 Verbindungspaare in der Zeit von 5:00 bis23:30. Der Bahnhof ist zu Fuß oder mit dem Fahrrad 

gut zu erreichen. Es verkehren 4 Buslinien im Stundentakt. 

Im Jahr 2010 hatte Erbach 2.572 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte  am Arbeitsort. Das 

entspricht 197 Beschäftigten pro 1.000 Einwohner und liegt 50 % unter dem Landesdurchschnitt.  

2011 gab es 7.050 Pendler, mit einem großen Teil von Auspendlern.  

Angaben zu den Anteilen der einzelnen 

Verkehrsträger an den zurückgelegten 

Wegen wurden für das Verkehrskonzept 

im Jahr 2013 für Erbach erhoben (siehe 

Abbildung). Gegenüber dem Durch-

schnitt  in Baden-Württemberg für 2008 

aus einer Erhebungen des BMVBS (Mobi-

lität in Deutschland; MiD) ergibt sich ein 

deutlich höherer Anteil Pkw und Mitfah-

rer von 69,5 % gegenüber 61 %. Deutlich 

geringer ist der Anteil der Fußgänger von 

14,1 % gegenüber 23%. Ebenso liegt der 

Radanteil mit 6 % unter dem Durchschnitt von 8 %, wobei der Radanteil in Baden-Württemberg 

entsprechend dem allgemeinen Trad inzwischen etwas höher liegen dürfte. 

                                                                 

1
 Die Daten werden vom Statistischen Landesamt bereitgestellt. Sie basieren auf regelmäßigen Verkehrszählun-

gen und automatisierten Zählstellen. 

2
 In Baden-Württemberg  verteilen sich die Jahresfahrleistungen mit 4.190 km/EW auf Außerortsstraßen, 

2.546 km/EW auf Innerortsstraßen und 2.141 km/EW auf Autobahnen. 
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 Energie- und CO2-Bilanz 2.3

Wie hat sich der Energieverbrauch in den letzten Jahren entwickelt? 

Anhand der vorliegenden Strom- und Gasverbrauchsdaten für 2010 bis 2013 zeigt Abbildung 4, 

dass sich der Stromverbrauch in diesen Jahren nicht wesentlich geändert hat. Der Rückgang des 

Erdgasverbrauchs 2013 ist ungewöhnlich. 

 

Abbildung 4: Entwicklung des Endenergieverbrauchs in Erbach von 2010 bis 2013 

Für den Heizölverbrauch liegen keine vergleichbaren Daten vor, da der Heizölverkauf nicht ein-

zelnen Kommunen oder dem Landkreis zugeordnet werden kann. Der Heizölverbrauch in 

Deutschland hat sich von 2010 bis 2013 ähnlich wie der Gasverbrauch entwickelt.  

Welche Bedeutung haben die Sektoren und Energieträger für den Klimaschutz? 

Die Energiebilanz für Erbach wurde mit dem Bilanzierungstool BICO2BW für das Jahr 2012 er-

stellt. BICO2BW wurde im Auftrag des Ministeriums für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft 

des Landes Baden-Württemberg entwickelt. Damit steht landesweit eine einheitliche Methodik 

zur Verfügung, mit der zwischen den Kommunen vergleichbare Ergebnisse erzielt werden kön-

nen. 

Soweit verfügbar wurden direkte Energieverbrauchsdaten als Grundlage für die Berechnungen 

genutzt. Das betrifft hauptsächlich die Strom- und Gasverbrauchsdaten der Energieversorger. 

Zusätzlich wurden Verbrauchsanagaben zu den städtischen Gebäuden abgefragt. Berücksichtigt 

wurden außerdem Angaben zu der BHKW-Anlage im Schulzentrum. Daten zu PV-, Biogas- und 

Wasserkraftanlagen wurden den EEG-Anlagendaten von transnetBW entnommen. 

Insbesondere zum Heizöl-, Brennholz- und Treibstoffverbrauch liegen keine lokalen Daten vor. 

Eine Datenerhebung wäre extrem aufwändig und würde auch keine vollständigen Daten erge-

ben. Deswegen wurde in diesem Bereich auf statistische Daten und Kennwerte zurückgegriffen. 
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Insgesamt ergeben sich für Endenergieverbrauch und CO2-Emissionen folgende Werte für das 

Jahr 2012: 

Tabelle 1: Kennzahlen zu Endenergieverbrauch und Treibhausgasemissionen 

Kennzahlen 2012 
Insgesamt 

MWh/a 

pro Ein-

wohner 

MWh/a 

Landes-

vergleich 

Endenergieverbrauch 350.515 27,0 4% 

Endenergieverbrauch ohne Verkehr 243.005 18,7 3% 

Treibstoffverbrauch Verkehr 107.510 8,3 4% 

Stromverbrauch 84.644 6,5 7% 

THG Emissionen insgesamt 125.582 9,7 14% 

THG Emissionen ohne Verkehr 93.030 7,2 12% 

THG Emissionen Industrie 37.577 2,9 16% 

Der Endenergieverbrauch pro Einwohner liegt in Erbach auf dem gleichen Niveau wie der Lan-

desdurchschnitt (+ 4 %). 

Der Anteil der Industrie am Endenergieverbrauch liegt bei ca. 22 %, das entspricht  dem Landes-

durchschnitt . Allerdings hat die Industrie einen überdurchschnittlich hohen Stromverbrauch. 

Im Verkehrssektor liegt der Endenergieverbrauch pro Einwohner leicht über dem Landesdurch-

schnitt , obwohl keine Autobahn durch das Stadtgebiet führt3. Die beiden Bundesstraßen mit 

dem Durchgangsverkehr haben einen sehr großen Anteil. 

                                                                 

3
 Der Treibstoffverbrauch wurde anhand der Statistik des Landesamtes zu den Jahresfahrleistungen mit dem 

Bilanzierungstool BICO2BW berechnet. 
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Abbildung 5: Endenergieverbrauch 2012 nach Sektoren und Energieträgern 

Die Treibhausgas (THG)- bzw. CO2 Äq-Emissionen ergeben sich aus dem Endenergieverbrauch und 

den entsprechenden Emissionsfaktoren. Der Stromverbrauch wird mit dem Emissionsfaktor des 

Strom-Mix-Deutschland berücksichtigt. Die verwendeten Emissionsfaktoren4 für THG bzw. CO2Äq 

berücksichtigen neben CO2 auch andere Treibhausgase (z. B. Methan) und den Energieverbrauch 

der Vorketten. 

Die CO2-Emissionen pro Einwohner lagen in Erbach im Jahr 2011 ungefähr beim Landesdurch-

schnitt. Der Anteil der Industrie an den CO2-Emissionen liegt bei ca. 30 % (Landesdurchschnitt 

29 %. 

Die Haushalte haben mit 32 % den größten Anteil vor Verkehr (26 %) und Gewerbe (11 %) Die 

städtischen Liegenschaften haben nur einen Anteil von 1,2 %, was einen üblichen Wert darstellt. 

Betrachtet man die einzelnen Energieträger, so weist Strom mit 41 % den größten Anteil an den 

CO2-Emissionen auf, vor Heizöl mit 19 %. Erdgas hat nur einen kleinen Anteil von 9 % (20 % in 

Baden-Württe mberg).  

Stromsparmaßnahmen haben demzufolge einen hohen Stellenwert beim Klimaschutz. Davon 

sind alle Sektoren (außer dem Verkehr) gleichermaßen betroffen. Den größten Anteil hat aller-

dings trotzdem der Brennstoffeinsatz zur Wärmeerzeugung mit 45 %. Hier gibt es durch die 

energetische Gebäudesanierung große wirtschaftliche Einsparpotenziale. 

                                                                 

4
 Quelle: GEMIS 
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Abbildung 6: Anteile der Energieträger an den CO2-Emissionen 2012 

Wie hoch ist der Einsatz lokaler erneuerbarer Energien? 

 

Abbildung 7: Einsatz lokaler erneuerbarer Energien zur Strom und Wärmeerzeugung 2012 

Strom- und Wärmeversorgung mit lokalen erneuerbaren Energien 

Im Jahr 2012 wurde in Erbach knapp 45 % des Stromverbrauchs durch lokale erneuerbare Ener-

gien gedeckt. Beim Strom liegt der Anteil damit deutlich über dem Durchschnitt in Deutschland 

mit 24 % (2012).  

Im Jahr 2012 wurde in Erbach ungefähr 24 % des Wärmebedarfs durch lokale erneuerbare Ener-

gien gedeckt. Das ist ebenfalls über dem Bundesdurchschnitt mit ca. 11 % (2012). 

Insgesamt tragen lokale erneuerbare Energien mit 31 % zum Endenergieverbrauch ohne Verkehr 

bei.  

Wasserkraft hat einen Anteil von 4 % an der erneuerbaren Stromerzeugung. 
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Die PV-Anlagen sind mit einer installierten Leistung von ungefähr 1.600 Watt/ Einwohner sehr 

gut ausgebaut. 40 % davon entfallen auf große Freiflächenanlagen. Der Mitt elwert für Deutsch-

land lag 2012 bei knapp 400 Watt/EW. In der Solarbundesliga erreichen gut platzierte Kleinstäd-

te ähnlich hohe Werte. In Erbach tragen die PV-Anlagen mit 56 % zur erneuerbaren Stromerzeu-

gung bei.  

Der Anteil der Biogasanlage an der erneuerbaren Stromerzeugung beträgt ca. 41 %. Mit 

ca. 1.200 kWh/EW liegt Erbach damit um den Faktor 7 über dem Landesdurchschnitt. 

Stromerzeugung aus Klärgas, Deponiegas und Müll sowie große KWK-Anlagen z. B. für Altholz 

oder Ersatzbrennstoffe werden in der Bilanz nicht berücksichtigt, da die Anlagen nicht auf dem 

Stadtgebiet liegen. Diese Beiträge fließen aber in den Strom-Mix-Deutschland ein.  

Gegenwärtig befinden sich keine Windkraftanlagen  auf dem Gebiet von Erbach.  

Bei der Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien hat das traditionelle Brennholz  (plus 

Holzpellets) in den Haushalten und im Gewerbe mit 54 % den größten Anteil. Die Daten stam-

men aus Berechnungen der LUBW.  

Das BHKW der Biogasanlage liefert einen Beitrag von 41 % zur erneuerbaren Wärme.  

Solarthermie und Wärmepumpen haben gegenwärtig nur kleine Anteile von jeweils etwa 3 %. 

Die Fläche der thermischen Solaranlagen pro Einwohner beträgt ca. 0,22 m²/EW und entspricht 

einer Wärmeerzeugung von 78 kWh/EW. Der Bundesdurchschnitt lag 2012 bei ca. 0,2 m²/EW 

bzw. 82 kWh/EW. Führende Kommunen in der Solarbundesliga haben zwei- bis dreimal so hohe 

Werte.  

Die Beimischung von Biotreibstoffen liegt in Deutschland bei ca. 5 %. Inwiefern Rohstoffe dafür 

in Erbach genutzt werden wurde nicht recherchiert.  

Welches Fazit ergibt sich aus der Energie- und CO2-Bilanz? 

Erbach hat durch PV-Anlagen und Biogasnutzung bereits einen sehr hohen Anteil erneuerbarer 

Energien. 

Die THG-Emissionen pro Einwohner lagen 2012 ungefähr beim Durchschnitt in Baden-

Württemberg. Wenn man den regionalen Strom-Mix berücksichtigt, hat Erbach eine sehr gute 

Ausgangslage. 

 Energieeinsparpotenziale in Erbach 2.4

Baden-Württemberg geht in seinem Klimaschutzgesetz davon aus, dass 50 % Endenergieeinspa-

rungen von 2010 bis 2050 realisiert werden können: 20 % bei Strom, 70% bei Wärme und 60% 

bei Kraftstoffen. Dabei wird eine sehr hohe Ausschöpfung der vorhandenen Potenziale unter-

stellt. 

Die Einsparpotenziale sind dabei in den einzelnen Sektoren sehr verschieden.  

Haushalte 

Für Baden-Württemberg geht man gegenwärtig von einem Endenergiebedarf Wärme (Heizung + 

Warmwasser) pro qm Wohnfläche von ca. 156 kWh/(m² a) aus. Ein KfW-Effizienzhaus 70 

(EnEV 2009) erreicht Heizenergiewerte (ohne Warmwasserbereitung) unter 50 kWh/(m² a). Ein 

KfW-Effizienzhaus 55 (EnEV 2016) soll eine Wert kleiner 35 kWh/(m² a) erreichen. Langfristig 

sollte in Erbach insgesamt ein Endenergiebedarf Wärme von 50 kWh/(m² a) erreicht werden. Bei 
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den gegenwärtigen Sanierungsraten von rund 1 % pro Jahr wird das allerdings erst deutlich nach 

2050 zu erreichen sein. Als Referenz wird angenommen dass 40 % Einsparungen bis 2050 erzielt 

werden können. 

Beim Stromverbrauch werden 20 % Einsparungen angenommen. Eine Prognose ist schwierig, da 

immer neue Stromanwendungen hinzukommen. Der Stromverbrauch für die Elektromobilität 

wird im Verkehrssektor hinzugerechnet. 

Insgesamt werden damit als Referenz im Sektor private Haushalte 35 % Einsparung bis 2050 

erzielt. 

Gewerbe und Sonstiges sowie eigene Liegenschaften der Stadt Erbach 

Das Einsparpotenzial im Bereich Gewerbe, Handel & Dienstleistung wird allgemein etwas höher 

eingeschätzt als bei den Haushalten. Für die Referenzentwicklung werden bei Strom 30 % und 

bei Wärme 50 % Einsparungen angenommen. Damit ergeben sich Einsparungen von insgesamt 

40 %. 

Industrie 

Für den Bereich Industrie ist eine Prognose problematisch. Für das Klimaschutzgesetz Baden-

Württemberg wurde ein Szenario mit 30% Einsparungen entwickelt  (7 % Einsparungen bei Strom 

und 50 % bei Wärme). Für die Referenzentwicklung wurde angenommen, dass der Stromver-

brauch konstant bleibt, und beim Wärmeverbrauch 30 % bis 2050 eingespart werden können. 

Damit ergeben sich Einsparungen von insgesamt knapp 20 %. 

Verkehr 

Für das Klimaschutzgesetz Baden-Würt temberg wurde ein Szenario mit 40% Einsparungen ent-

wickelt, das für Erbach übernommen wurde. 

Dabei werden 50% der Fahrleistung der Pkw elektrisch erbracht (Hybrid-Fahrzeuge). Damit ergibt 

sich ein Stromverbrauch von ca. 15 GWh/a.  

Alle Bereich 

Zusammen ergeben sich damit Einsparungen beim Strom von 12 %. Zusammen mit dem zusätz-

lichen Stromverbrauch im Verkehr steigt der Verbrauch aber um 6%.  

Im Wärmebereich werden knapp 40 % Einsparungen und im Verkehrsbereich 40 % Einsparungen 

erreicht. Zusammen ergeben sich damit Einsparungen von 33 %. Diese Referenzentwicklung 

bleibt damit unter  dem Szenario der Landesregierung von 50 % Einsparung. 
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Abbildung 8: Endenergieverbrauch 2013 und 2050 (Referenzentwicklung) 

 

Abbildung 9: Endenergieverbrauch nach Sektoren und Energieträgern 2050 

 Potenziale für lokale erneuerbare Energien in Erbach 2.5

Windkraft  

Bei vier Anlagen mit 3,2 MW Leistung ergibt sich eine Stromerzeugung von knapp 20 GWh/a, das 

entspricht ca. 23 % des Stromverbrauch im Jahr 2050. 

Wasserkraft 

Es wird von einem kleinen Zuwachs von 10 % bei den bestehenden Wasserkraftanlagen im Zuge 

der Instandhaltun g bzw. Erneuerung von Anlagen angenommen. 

PV-Anlagen 
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Es wird angenommen, dass zusätzliche Freiflächenanlagen errichtet werden können, und die 

Fläche verdoppelt wird. Gegenüber der Nutzung von Biomasse zur Stromerzeugung haben PV-

Anlagen einen um den Faktor 10 geringeren Platzbedarf. Die Bereitstellung von zusätzlichen 

Flächen ist also sinnvoll.  

Bei Dachanlagen ist das Potenzial in Baden-Württemberg nach Berechnungen der LUBW ledig-

lich zu etwa 12 % ausgeschöpft. Bei großen Anlagen auf Dachflächen mit mehr als 10 kW wird 

eine Verdoppelung der Kapazität angenommen. Bei Anlagen kleiner 10 kW wird ein Zuwachs von 

3.000 kW auf 15.000kW angenommen. Dafür werden ca. 45 m² PV-Fläche pro Wohngebäude 

benötigt. 

Zusammen ergeben sich damit knapp 60 MW installierte Leistung (ca. 4.200 Watt/Einwohner) . 

Das entspricht einer Erhöhung um den Faktor 2,4. Damit können ca. 60 GWh/a Strom erzeugt 

werden. 

Voraussetzung dieser Entwicklung ist, dass die Systemkosten für PV-Anlagen inklusive Strom-

speichern weiter sinken, und die PV-Stromkosten damit günstiger werden als die Stromtarife für 

Tarifkunden. 

Biogas-Anlagen 

Es wird angenommen, dass keine zusätzlichen Potenziale verfügbar sind. Der Anteil in Erbach ist 

bereits sehr hoch, es werden ca. 20 % der Ackerfläche für die bestehenden Biogasanlagen ge-

nutzt.  

Es sollte untersucht werden, ob noch ein Potenzial zur Nutzung der Abwärme der Biogasanalgen 

besteht. 

Biomasse 

Hierbei handelt es sich im Wesentlichen um Brennholz in Kleinfeuerungsanlagen und Kamin-

öfen sowie Holzpellets. Gemäß den Berechnungen der LUBW beträgt der Einsatz ungefähr 

24 GWh/a. Damit ist das lokale Potenzial ausgeschöpft. 

Es wäre allerdings sinnvoll, die Nutzung in ineffizienten Kaminöfen zu reduzieren und dafür die 

Nutzung in größeren Holhackschnitzelanlagen zu erhöhen. Es wird angenommen, dass 5 GWh/a 

in Heizwerken so besser genutzt werden können. 

Solarthermie 

Auch für solarthermische Anlagen gibt es auf den Dachflächen der Wohngebäude noch ein gro-

ßes freies Potenzial. In der Regel können 60 % des Warmwasserbedarfs und 15 % des Heizwär-

mebedarfs mit einer Solaranlage von 10 bis 15 m² gedeckt werden.  

Solarwärme ist auf für die Erzeugung von Niedertemperaturwärme in Gewerbe und Industrie 

interessant. Es wird angenommen, dass 20% des Wärmebedarfs im Gewerbe und 10 % des 

Wärmebedarfs in der Industrie gedeckt werden können.  

Insgesamt werden dann ca. 25 GWh/a erzeugt. 

Umweltwärme  

Erdwärme und die Wärme der Umgebungsluft kann mit Wärmepumpen für Heizzwecke genutzt 

werden. Gegenwärtig haben die Wärmepumpen einen Anteil von etwa 20 % am Heizungsmarkt. 

Es wird angenommen, dass Wärmpumpen bis 2050 auch etwa 20 % des Wärmebedarfs der 

Haushalte decken können. 
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Wärmepumpen eignen sich besonders gut für Neubauten und sehr gut energetisch sanierte 

Altbauten, bei denen Niedertemperaturwärme über Flächenheizungen (z. B. Fußbodenheizun-

gen) genutzt werden kann. 

Biotreibstoffe  

In Deutschland werden etwa 6 % des Treibstoffverbrauchs durch erneuerbare Energien gedeckt. 

Welcher Anteil davon in Erbach gewonnen wird ist nicht bekannt. Wie bei Biomasse wird unter-

stellt, dass kein wesentliches zusätzliches Potenzial lokal verfügbar ist. 

Bei einer Halbierung des Treibstoffverbrauchs ergibt sich bei konstanter Produktion von Biotreib-

stoffen ein Anteil am Verbrauch von 12%. 

Lokale erneuerbare Energien insgesamt 

2013 hatten lokale erneuerbare Energien in Erbach einen Anteil von etwa 54 % am Stromver-

brauch und von 25 % am Wärmeverbrauch; zusammen ungefähr 88 GWh/a. 

Die oben dargestellten lokalen Potenziale ergeben zusammen ungefähr 175 GWh/a, das ent-

spricht einer Verdopplung gegenüber 2013. Bei Strom kann mit 100 GWh/a ein Deckungsgrad 

von 112 % erreicht werden. Überschüssiger Strom kann z. B. im Wärmebereich genutzt werden. 

Dabei wird unterstellt, dass genügend flexible Erzeugungs- und Speicherkapazität bereitsteht, 

um die fluktuierende Erzeugung an den Verbrauch anzupassen. 

Bei Wärme kann mit 75 GWh/a ein Deckungsgrad von etwa 73 % erreicht werden. 

Insgesamt wird damit im Jahr 2050 ein Anteil von 75 % lokaler erneuerbarer am Endenergiever-

brauch erreicht (inkl. Biotreibstoffe). Das aufgebaute lokale Versorgungsszenario basiert auf 

relativ starken Zuwächsen bei der Nutzung von Sonnenenergie (PV und Solarthermie) sowie der 

Nutzung von Umweltwärme mit Wärmepumpen.  

Zusätzlich können weitere erneuerbare Strommengen über das neu zu bauende Transportnetz 

aus den windreichen Gebieten in Norddeutschland importiert werden. 

Über neue Verfahren wie Power-to-Heat, Power-to-Gas und Power-to-Liquid können diese zu-

sätzlichen Strommengen genutzt werden um den Anteil erneuerbarer Energien in allen Anwen-

dungsbereichen zu erhöhen. 

 

Abbildung 10: Erneuerbare Energien zur Strom und Wärmeerzeugung 2013 und 2050 
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In der Grafik ist bei Strom die Überschüssige Erzeugung 2050 als negativer Wert nach unten dar-

gestellt. 

 Potenzial zur CO2-Minderung 2.6

Durch die Kombination von Energieeinsparungen und den lokalen erneuerbaren Energien wird 

damit eine CO2-Minderung von ungefähr 70 % erreicht. Damit bleibt die Referenzentwicklung 

unter dem Landesziel von 90 % CO2-Einsparung bis 2050. 

Die CO2-Emissionen im Verkehr sind im berechneten Szenario noch recht hoch, da der Anteil 

erneuerbarer Energien noch recht gering ist.  

 

Abbildung 11: THG-Emissionen nach Sektoren und Energieträgern 2050 

3 Eigene Liegenschaften und Fuhrpark 

 Ist-Situation eigene Liegenschaften 3.1

Die Stadt Erbach verfügt über 35 Liegenschaften (ohne Vermietungen) mit einer Gesamtfläche 

von ca. 36.700 m². Das sind 2,8 m² pro Einwohner. Der Wert entspricht dem Mittelwert einer 

Erhebung in der Region Neckar-Alb (2013). 

Im Jahr 2014 betrug der Wärmeverbrauch der Liegenschaften in Erbach 3,53 GWh/a und der 

Stromverbrauch 0,68 GWh/a. Die Kosten lagen bei ca. 335.000 Euro, das sind ca. 25,30 Euro pro 

Einwohner. 

Straßenbeleuchtung, Wasserversorgung und Kläranlage/Abwasser verbrauchten 2,08 GWh/a 

Strom, bei Kosten von ca. 395.000 Euro, das sind ca. 30 Euro pro Einwohner. 
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Abbildung 12: Entwicklung des Endenergieverbrauchs der Liegenschaftern der Stadt Erbach 

Die Energiekosten im Jahr betrugen insgesamt ca. 730.000 Euro, das sind ca. 55,30 Euro pro Ein-

wohner. Obwohl Strom nur ca. 45 % des Endenergieverbrauchs darstellt, liegen die Kosten bei 

ca. 70%. 

Der Anteil der Stadt am Endenergieverbrauch beträgt ca. 1,2 % (ohne Straßenbeleuchtung, Was-

serversorgung und Kläranlage/Abwasser), bzw. insgesamt 1,8 %. 

Die Bereiche Schulen, Kindergärten und Schwimmen verursachen 75 % des Wärmeverbrauchs, 

sowie 65 % des Stromverbrauchs (ohne Straßenbeleuchtung, Wasserversorgung und Kläranla-

ge/Abwasser). 

 

Abbildung 13: Wärmeverbrauch der Liegenschaften der Stadt Erbach nach Gebäudetypen 

Die Liegenschaften in Erbach sind im Vergleich mit anderen Liegenschaften in Deutschland be-

reits sehr energieeffizient. Der Heizenergiekennwert und der Stromkennwert bezogen auf die 

Bruttogeschoßfläche liegen bei vielen Gebäuden unter dem Mittelwert von Vergleichsgebäuden 

in Deutschland. Einige Gebäude sind sogar besser als die besten 25 % der Vergleichsgebäude 

(Abbildung 14).  
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Abbildung 14: Heizenergiekennwerte der Gebäudetypen in kWh/m² pro Jahr 

Wenn alle Gebäude mindestens auf den Standard der 25% besten Gebäude gebracht werden, 

können ca. 1,18 GWh/a Wärme und 0,37 GWh/a Strom eingespart werden. Der mittlere Hei-

zenergiekennwert würde sich dabei von gegenwärtig 97kWh/(m² a) auf 67 kWh/(m² a) reduzie-

ren. Das entspricht einer Senkung der Wärmekosten von ca. 70.650 Euro/a und der Stromkosten 

von ca. 66.670 Euro/a (bei Energiepreisen 2014). 

Ab 2018 sollen gemäß EU-Verordnung Neubauten öffentlicher Gebäude einem Niedrigstener-

giestandard entsprechen. ®Der fast bei Null liegende oder sehr geringe Energiebedarf sollte zu 

einem ganz wesentlichen Teil durch Energie aus erneuerbaren Quellen ½ einschließlich Energie 

aus erneuerbaren Quellen, die am Standort oder in der Nähe erzeugt wird ½ gedeckt werden². Es 

wird nationale Definitionen von Niedrigstenergiegebäuden in jedem Land geben ¼ in vielen Fäl-

len wird die Definition von Passivhäusern als Anhaltspunkt dienen, wenn es um den Energie-

standard geht. Für Bestandsgebäude sollen bei größeren Renovierungen ebenfalls höhere Ener-

giestandards erreicht werden. 
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Als Zielwert für Erbach sollte deswegen bereits jetzt ein mittlerer Heizenergiekennwert von etwa 

50 kWh/(m²  a) bei Neu- und Altbauten angestrebt werden. Damit könnte Erbach seiner Vorbild-

rolle im Klimaschutz gerecht werden. 

Durchführung des Energiemanagements in Erbach: 

Alle Gebäude werden mindestens einmal pro Jahr begangen. Bei verbrauchsstarken Gebäuden 

sind auch mehr Vor-Ort-Termine sinnvoll. Ziel der Begehungen ist u. A. die Kontrolle der Regler-

einstellungen und ggf. Anpassung an geänderte Belegung und Nutzungszeiten der Räume.  

Viele Gebäude sind bereits auf Leitsysteme und verschiedene Softwaresysteme zur Fernsteue-

rung der Reglereinstellungen aufgeschaltet. Die Ist- und Sollwerte werden überprüft und ange-

passt. Raumtemperaturen werden gemäß der Dienstanweisung eingestellt. 

Durch die optimierte Belegung der Einrichtungen können die Betriebszeiten verringert und da-

mit Energie eingespart werden. Die Benutzung der öffentlichen Gebäude durch Vereine erfolgt 

so, dass die Nacht- und Wochenendabsenkung sowie Ferienabschaltung optimiert werden kann. 

Vereine und Nutzer werden angewiesen, möglichst sorgsam mit Energie und Wasser umzuge-

hen. 

Die wertschätzende Einbeziehung der Hausmeister in das Energiemanagement kann deren En-

gagement verbessern. Die Hausmeister werden von Mitarbeitern der Verwaltung in die Anlagen-

technik eingewiesen. Probleme werden in zwei bis vier Teammeetings pro Jahr besprochen. 

Die Hausmeister lesen Zähler monatlich ab. Die vorbereiteten Zählerlisten enthalten als Ver-

gleichswert den Verbrauchswert des Vorjahresmonats, so dass Abweichungen sofort auffallen. 

Die Werte werden in die San Reno-Software eingepflegt und von Verwaltungsmitarbeitern zei t-

nah geprüft. 

Die Organisation und Umsetzung des Energiemanagement in Erbach befindet sich auf einem 

hohen Niveau. 

 Maßnahmenempfehlungen und nächste Schritte eigene Liegenschaften 3.2

Wärmemengenzähler: Vervollständigung der Nachrüstung von Wärmemengenzählern, so dass 

für alle Gebäude separate Werte für die Kontrolle verfügbar sind. 

Nutzersensibilisierung: Dazu gibt es bewährte Programme und Fördermittel vom Land (z.B. 

Stand-by Unterrichtseinheiten). Ggf. ist es sinnvoll, dazu entsprechende Dienstleistungen einzu-

kaufen. Die Energieagentur kann direkt auf Fördermittel des Landes Baden-Württemberg zugrei-

fen. Bei der Gewinnung der Leiter und Erzieher der Schulen und Kindereinrichtungen sollte die 

Verwaltungsspitze eingebunden werden. 

Technische Dokumentation: Für Betrieb und Unterhalt der Anlagen ist es sinnvoll die wichtigs-

ten technischen Daten der Gebäude und Gebäudeausrüstung in einer Datei zusammenzufassen. 

So kann man sich schnell einen Überblick über Verbesserungsmaßnahmen durch den Austausch 

von Pumpen, Ventilatoren, Leuchtmitteln, Wärmeerzeugern, Wärmetauschern, Reglern etc. ver-

schaffen. Durch einfache Berechnungen können auch Probleme mit Über-/  Unterdimensionie-

rung abgeprüft werden. Solche Listen sind auch wertvolle Hilfsmittel für die Ausschreibung von 
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Maßnahmen im Einspar-Contracting5. An der Umsetzung wird bereits gearbeitet. Bis Ende 2018 

sollen die Daten in der San Reno Software verfügbar sein. 

Maßnahmenplan: Eine systematische Herangehensweise an energetische Sanierung wäre sinn-

voll. Dazu sollte eine Dokumentation von aufgefundenen Störungen/Problemen, der Mängelbe-

seitigung, sowie von geplanten und durchgeführten Maßnahmen mit den dazugehörigen Kos-

tendaten und Energieeinsparungen erfolgen. Damit erhält man ein wertvolles Hilfsmittel zur 

Unterstützung bei der termingerechten Abarbeitung der Maßnahmen, einen Fundus für die Pla-

nung zukünftiger Maßnahmen und auch eine Dokumentation der Tätigkeit des Energiemana-

gements. In ähnlicher Weise kann auch die Durchführung der regelmäßigen geplanten Instand-

haltung und Wartung besser organisiert werden. 

Sanierungsfahrplan: Nach und nach sollte für jedes Gebäude ein Sanierungsfahrplan erstellt 

werden. Darin werden alle erforderlichen Schritte bis zur Erreichung der Verbrauchs-Zielwerte 

zunächst grob ausgearbeitet. Wichtig sind eine Kostenkalkulation und die Definition von Termi-

nen für den Beginn der Maßnahmen. Unbedingt sollten auch absehbare sonstige bauliche In-

standhaltungen, Umbau-/Anbaumaßnahmen, Brandschutz, Innenausbau, Nutzungsänderungen 

mit berücksichtigt werden. Durch die Zusammenführung aller grob geplanten Baumaßnahmen 

und Sanierungsschritte über alle Gebäude in einer Excel-Datei erhält man einen guten Überblick 

über den Kosten-und Arbeitsaufwand für eine Priorisierung. Dabei sollte eine Vorausschau über 

ca. fünf Jahre erstellt und kontinuierlich fortgeschrieben werden. Die oben beschriebenen tech-

nische Dokumentation und die Maßnahmenliste sind praktische Hilfsmittel zur Erstellung und 

Fortschreibung der Sanierungsfahrpläne. Vor der Umsetzung der Maßnahmen erfolgt dann eine 

Detailplanung aufbauend auf den Sanierungsfahrplänen. 

Erneuerbare Energien: Bei der langfristigen Planung sollte auch der Anteil der erneuerbaren 

Energien systematisch erhöht werden.  

Planungsrichtlinie: Zur Berücksichtigung energetischer Aspekte bei Neubau und Sanierung sollte 

eine Planungsrichtlinie erarbeitet werden.  

Nachhaltiges Bauen: Bei zunehmend besseren energetischen Standards von Gebäuden spielt die 

in den Baustoffen gebundene ®graue² Energie eine zunehmende Rolle. Wir empfehlen daher, bei 

der Planung auf die Verwendung nachwachsender Rohstoffe bzw. auf den Einsatz von Stoffen zu 

achten, die wiederverwertet werden können. Auch im Hinblick auf die Luftqualität im Innen-

raum empfiehlt sich der bevorzugte Einsatz von Holz und möglichst wenig bearbeiteten Holz-

werkstoffen sowie natürlicher Produkte für die Oberflächenbehandlung. Das Programm NBBW ¼ 

Nachhaltiges Bauen in Baden-Württemberg stellt hierzu ein geeignetes Instrumentarium zur 

Verfügung (www.nbbw.de  ). 

Der gute und energieeffiziente Betrieb der eigenen Liegenschaften sollte Anlass für eine Bericht-

erstattung sein. Zusätzlich zur Veröffentlichung des Energieberichts könnte eine Pressemeldung 

erstellt werden. Die umgesetzten Projekte bei Sanierung und Neubau, aber auch bei der Nut-

zersensibilisierung sollten auf der Internetseite und in der Presse öffentlichkeitswirksam darge-

stellt werden.  

                                                                 

5
 Beim Einspar-Contracting realisiert ein Energiedienstleistungsunternehmen (Contractor) in Abstimmung mit 

dem Gebäudeeigentümer Projekte, um nachhaltige Energieeinsparungen zu erreichen.  

http://www.nbbw.de/
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 Straßenbeleuchtung 3.3

Die Straßenbeleuchtung wurde in den letzten Jahren mit Fördermitteln verbessert. Dazu wurden 

ältere System durch LED-Lampen ersetzt und Lichtsteuerungen eingebaut. Gegenwärtig befin-

den sich noch 1.200 Natriumdampflampen  im Einsatz. Allerdings ist hier die Effizienz so hoch, 

dass sich ein Austausch mit LED-Lampen energetisch nicht rentiert. Diese Lampen werden dann 

sukzessive im Rahmen der Wartung ersetzt. 

Veränderung der Straßenbeleuchtung seit 2012: 

¶ Derzeit insgesamt ca. 2400 Leuchtpunkte (LP) mit 44 Stromzählern  

¶ Insgesamt 1.143 LP mit LED ausgestattet 

¶ Davon 400 zusätzliche LP durch Neubaugebiete, verdichtete Beleuchtung LED 

¶ Davon 600 LP durch Tausch des Leuchtmittels 

¶ Davon 143 neue LP mit LED Lampen und Leuchten 

¶ Restliche 1.200 LP sind mit Natriumdampflampen ausgestattet; Ausnahme OD Bach und 

Donaurieden 

¶ Einbau einer zentralen, lichtabhängigen Steuerung 

 Städtischer Fuhrpark 3.4

Der städtische Fuhrpark hat insgesamt einen geringen Beitrag zu den CO2-Emissionen. Dennoch 

können durch einfache Maßnahmen Verbesserungen geschaffen werden, die auch zur Vorbild-

funktion der Stadt beitragen: 

¶ Öko-Fahrtraining / Spritsparkurse für Mitarbeiter 

Durch vorausschauende, defensive und niedertourige Fahrweise können rund 10 % des 

Kraftstoffverbrauchs eingespart werden. Diese Verhaltensweisen müssen erlernt wer-

den. Hierzu bietet die Kommune ein Fahrertraining für ihre eigenen Kraftfahrer an.  

Ggf. könnten in einem begrenzten Umfang auch Berufskraftfahrer Erbacher Firmen oder Privat-

personen in ein Gruppentraining einbezogen werden. Die Stadt übernimmt dazu die Organisati-

on von Terminen. Externe Teilnehmer übernehmen ggf. einen Kostenbeitrag. 

¶ Effizienzsteigerung des eigenen Fuhrparks 

Verschiedene Maßnahmen wie die Anschaffung (Kauf oder Leasing) kraftstoffsparender 

Neufahrzeuge (Erdgas-, Elektro- oder Hybridfahrzeuge), die Ausstattung der Fahrzeuge 

mit rollwiderstandsarmen Reifen und der Einsatz von Leichtlaufölen sollten bedarfsori-

entiert umgesetzt werden. Für innerstädtische Dienstfahrten eignen sich auch E-Bikes 

und E-Roller. 

¶ Nutzung von Dienstfahrzeuge als Car-Sharing-Fahrzeuge 

In kleinen Städten gibt es selten Car-Sharing-Angebote. Oft gelingt es nicht die nötige 

Anzahl von Teilnehmern zur Finanzierung eines lokalen Fahrzeuges zusammenzubrin-

gen. Üblicherweise können 15 bis 20 Nutzer ein Fahrzeug auslasten und durch über-

schaubare Beiträge finanzieren. Durch die gesicherte Auslastung des Fahrzeugs durch 

die Verwaltung wird sichergestellt, dass die Kosten selbst bei geringer Nutzung durch 

Car-Sharing tragbar bleiben. Beispiele: 

www.carsharing.de/arbeitsschwerpunkte/veranstaltungen/carsharing -ist-auch-in-

kleineren-staedten-und-gemeinden 

www.stadtmobil -suedbaden.de/aktuelles-presse/news/article/quernutzung -neu-in-

waldkirch/   

http://www.carsharing.de/arbeitsschwerpunkte/veranstaltungen/carsharing-ist-auch-in-kleineren-staedten-und-gemeinden
http://www.carsharing.de/arbeitsschwerpunkte/veranstaltungen/carsharing-ist-auch-in-kleineren-staedten-und-gemeinden
http://www.stadtmobil-suedbaden.de/aktuelles-presse/news/article/quernutzung-neu-in-waldkirch/
http://www.stadtmobil-suedbaden.de/aktuelles-presse/news/article/quernutzung-neu-in-waldkirch/
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www.badische-zeitung.de/efringen-kirchen/carsharing-auch-verwaltung -kann-

mitmachen--73547091.html  

www.ebhausen.de/index.php?id=297#c1207  

Die Stadt könnte ihre Bürger ansprechen um den Bedarf zu ermitteln und bei der Grün-

dung eines Vereins unterstützen. Siehe auch Kapitel 7.4. 

¶ Nutzung von Dienstfahrrädern 

Erbach verfügt bereits über Dienstfahrräder. Die Nutzung sollte intensiviert werden. Seit 

Ende 2012 ist das Dienstwagenprivileg auch auf Fahrräder anwendbar. Räder dürfen den 

Mitarbeitern ®dauerhaft ţberlassen² werden. Der Arbeitgeber kann auch Auto und Rad 

gleichzeitig unterstützen. Grundidee ist, dass ein Arbeitgeber jedem Mitarbeiter ein 

Fahrrad kostenlos zur Verfügung stellt. Die Mitarbeiter verpflichten sich im Gegenzug, 

per Fahrrad zur Arbeit zu kommen. Neben dem Klimaschutz kommt das auch der Ge-

sundheit zugute. Zudem spart jeder, der keinen Pkw-Parkplatz braucht, dem Arbeitgeber 

Geld. Der Arbeitnehmer schließt für drei Jahre einen Fahrrad-Leasingvertrag für ein Fahr-

rad nach Wunsch im individuellen Design. Die Leasinggebühr umfasst ggf. die Wartung 

inklusiver neuer Reifen bei Bedarf. Die Arbeiten führen örtliche Radhändler oder ein mo-

biler Reparaturservice aus. Infos und Beispiele unter www.jobrad.org. 

Die Maßnahme trägt zur Vorbildfunktion der Stadtverwaltung bei und kann auf Betriebe 

übertragen werden. Dafür ist die Öffentlichkeitsarbeit besonders wichtig. 

Maßnahmenvorschläge für den Bereich eigene Liegenschaften und Fuhrpark: 

3.1 Nutzersensibilisierung in städtischen Gebäuden intensivieren 

3.2 Erstellung und Abarbeitung einer Prioritätenliste für energetische Sanierung 

3.3 Einführung einer Planungsrichtlinie 

4 Stadtentwicklung  

 




















































































